
Schnuppersamstage imGymnasium
¥ Verl. Das Gymnasium Verl lädt alle interessierten Eltern so-
wie Viertklässler zu einem der beiden Schnuppersamstage am 4.
oder 18. November ein. Jeweils um 10.30 Uhr startet die Veran-
staltung mit einem offenen Ankommen, das für eine kleine Ral-
lye, Informationen oder Kaffee und Kuchen genutzt werden kann.
Nach der anschließenden Begrüßung gibt es bei einer Schulfüh-
rung sowie Schnupperstunden in verschiedenen Fächern Einbli-
cke ins Schulleben. Weitere Informationen können der Home-
page www.gymnasiumverl.de entnommen werden.

SC Verl heute imNW-Liveticker
¥  Verl. Der SC Verl spielt am heutigen Freitag-
abend in der 3. Fußball-Liga beim aktuell Ta-
bellenvierten Erzgebirge Aue. Anpfiff im Erzge-
birgsstadion ist um 19 Uhr. Verfolgen Sie das
Spiel ab 18.45 Uhr in unserem Liveticker unter
www.nw.de/verl

Vortrag zum ThemaBabyschlaf
¥ Verl. Das Verler Droste-Haus lädt am Montag, 6. November,
von 9.30 bis 11 Uhr zu einem Themencafé mit Vortrag zum The-
ma „Babyschlaf“ ein. Referentin ist Julia Bröcking. Junge Eltern
können dann auch Fragen stellen, die ihnen auf dem Herzen lie-
gen. Anmeldungen sind möglich auf www.droste-haus.de

Heimspiel mit
einer Premiere

Roland Berens gastiert im Heimathaus und
bietet einen Querschnitt seiner Songs.

¥ Verl (matt). Heimspiele sind
für Roland Berens selten.Der
Verler Blues-Barde gab nach
drei Jahren wieder ein Kon-
zert im Heimathaus. „Wir ma-
chen Konzerte mit Roland Be-
rens sehr gerne, weil er ein an-
deres Publikum anzieht“, sah
Matthias Holzmeier, einer der
Vorsitzenden des Heimatver-
eins, dem Konzertabend ge-
spannt entgegen. Berens steht
für Blues mit poetisch-enga-
gierten Texten. Wenn er die
mittlerweile kleinen Bühnen
betritt, dann bekommt das Pu-
blikum handgemachte Live-
musik ohne doppelten Boden.

Seine Lieder sind vielleicht
nicht eingängig, aber deswe-
gen nicht minder intensiv. „Ich
bin nicht gerne Schublade“,
sagte der vielseitige Künstler an
das Publikum gerichtet. Das
gilt auch für die musikalische
Ausrichtung: Blues, R’n’B,
Folk, deutsche Texte.

Berens startete mit dem In-
strumentalstück „Frühling der
Seele“. Eine Komposition, bei
der die Töne von Gitarre und
Bluesharp ineinanderfließen
und so gar nicht blueslastig wie
die Mehrheit seiner Songs ist.
„All das bist du für mich“ legt
er gleich eines seiner bekann-
teren Lieder nach. Ein Liebes-
lied, nicht das einzige an die-
sem Abend.

In seinem neuesten Song
„Zerbrochener Spiegel“, der an
diesem Abend Premiere feier-
te, singt er über die Dramatik
einer Beziehung mit viel Me-
lancholie. Eine philosophische
Betrachtung über die „Zeit“ im
Stile des siebziger Hippie-Blues
packte er dazwischen. Berens’
Lieder mögen in der musika-
lischen Handschrift der Stil-
linie seine Generation entspre-
chen, obwohl er in dem einen
oder anderen Song durchaus
mittelamerikanische Klangfar-
ben eingebaut hat. Vielleicht

eine leise Reminiszenz an sei-
ne Zweitheimat Costa Rica.

Seine Texte kann man aber
durchaus als zeitlos bezeich-
nen. Auf kein Lied an dem Ver-
ler Konzertabend trifft das so
zu wie bei „Wirf dein Schwert
fort“, das er anlässlich der 350-
Jahr-Feiern zum Westfäli-
schen Frieden geschrieben hat,
aber auch „Mach dich nicht mit
Gewalt kaputt“ aus dem gleich-
namigen Album von 1982. Na-
türlich durften Klassiker wie
„Blues nach Mitternacht“, das
Assoziationen verrauchter und
verruchter Jazzkneipen be-
dient, und der von Berens ein-
gedeutschte Dylan-Song „Es ist
alles vorbei, Baby Blue“ beim
insgesamt sechsten Verler Hei-
matkonzert von Roland Be-
rens nicht fehlen. „Ihre ganz
besondere Art“ und „Ströme
unserer Zeit“ setzten den ers-
ten Schlusspunkt eines bemer-
kenswerten Konzertabends,
die Zugaben „Weit ist der
Weg“, „Venus“ und „Das müs-
sen wohl Gefühle sein“ den
endgültigen Schlusspunkt.

Vonden2.500Auftritten,dieRo-
landBerens in seinerKarriereab-
solviert hat, entfielen lediglich
sechs auf seinen Heimatort Verl.
Jetztwares imgutbesuchtenHei-
mathaus mal wieder soweit.

Foto: Marcus Tschackert

Neue Post-Filiale in Kaunitz
¥ Verl-Kaunitz. Die Deut-
sche Post und das Geschäft He-
mel Brutgeräte haben in der
Straße Am Buschbach 20 eine
neue Filiale eröffnen. Sie er-
setzt die Postfiliale bei EP
Schulmeister an der Paderbor-
ner Straße 442. Durch diese
Neueröffnung seien der Stand-
ort und der Kundenservice in
Kaunitz weiter sichergestellt,
teilt die Deutsche Post mit.

In der Filiale könnten die
Kunden Brief- und Paketmar-
ken, Einschreibemarken oder

Packsets kaufen. Die Annah-
me von Brief- und Paketsen-
dungen sowie Auskünfte zu
Produkten und Services ge-
hörten ebenso zum Angebot.
Außerdem könnten Kunden
den Service „Postfiliale Di-
rekt“ nutzen und sich Sen-
dungen direkt an die Filiale
senden lassen, um sie später ab-
zuholen, heißt es weiter.

Die Öffnungszeitensind von
Montag bis Freitag von 8 bis
18 Uhr und am Samstag von
9 bis 13 Uhr.

Die BürmscheWiese soll bunter werden
Forderungen nach mehr Nutzungsmöglichkeiten gibt es immer wieder, nun auch Vorschläge aus dem Rathaus für

einige Veränderungen. Manch einer will mehr – und die Grünen wollen den kleinen Park sogar „neu denken“.

Roland Thöring

¥ Verl. Die Bürmsche Wiese
ist eine Oase der Ruhe mitten
in Verl. Kaum drei Jahre nach
ihrer Umgestaltung wachsen
hier zahlreiche selten gewor-
dene Pflanzen; einige stehen
auf der Roten Liste und sind
vom Aussterben bedroht. Es
gibt Wege und Kunstwerke,
Obstbäume und Sträucher,
eine Iriswiese und eine ge-
mähte Veranstaltungsfläche,
die für Yoga-Übungen ge-
nutzt werden kann. Ein klei-
ner Teilbereich könnte gar als
Eisfläche dienen, gäbe es doch
noch einmal einen richtigen
Winter. Doch das alles reicht
offenbar nicht.

ImmerwiederwerdenWün-
sche laut nach einer intensive-
ren Nutzung oder einer Um-
gestaltung einzelner Bereiche.
Die Stadt hat nun erste Vor-
schläge vorgelegt, was auf dem
gar nicht einmal so großen
Areal noch möglich wäre, oh-
ne den Charakter der Dorf-
wiese vollständig aufzugeben.
Und schon kommen aus der
Politik weitere Forderungen.

Bereits beim Umbau

2019/20 sind im südlichen
Wiesenteil Strom- und Abwas-
seranschlüsse verlegt worden.
Zum Vorschlag, den der Lei-
terdesFachbereichsTiefbauim
Rathaus Bernd Meißner vor
dem Ausschuss für Nachhal-
tigkeit und Umwelt vorstellte,
gehört deshalb, den gemähten
Veranstaltungsplatz nahe dem
Zugang Poststraße ein wenig
zu vergrößern. Ein Konzert mit
2.000 Besuchern sei hier zwar
kaum möglich, merkte der Ers-
te Beigeordnete Thorsten
Herbst an, „aber ein Sommer-
fest mit 100 Leuten – warum
nicht?“

Meißner empfahl, entlang
des Weges rund um die Bürm-
sche Wiese einen zusätzlichen
Blühstreifen anzulegen. Das
mache den kleinen Park bun-
ter und interessanter. Außer-
dem sollen zwei Infotafeln zum
stadthistorischen Rundgang
und zur Ökologie der Wiese
selbst aufgestellt werden.

Im Nordosten, im Bereich
der Eiswiese, der allerdings der
sensibelste ist, weil hier die ge-
fährdeten Pflanzenarten gedei-
hen, könnten vier Boulebah-
nen gebaut werden. An ande-

rer Stelle reicht der Platz da-
für nicht aus – es sei denn, es
werden Bäume gefällt. Die
Bouleanlage wünscht sich der
VerlerBoule-Club,dessenMit-
glieder in Ermangelung einer
entsprechenden Sportanlage in
Verl heute auf den Wegen rund
um die Wiese trainieren.

„Rote-Liste-Arten
an den Stadtrand“

Beim Grünen-Fraktions-
chef Johannes Wilke kamen
diese Ideen gut an. Er lobte aus-
drücklich den „Willen zu Ver-
änderungen“. Unter dem ehe-
maligen Bürgermeister Mi-
chael Esken seien solche Vor-
schläge aus der Bürgerschaft
stets „abgekanzelt“ worden,
Veränderungen im Bereich der
Wiese „ein Tabu“ gewesen.

Wilke ging noch weiter und
fragte, ob „diese Reparatur-
arbeiten ausreichen oder die
Bürmsche Wiese ganz neu ge-
dacht“ werden müsse. In Verl
fehle ein lebendiger Stadt-
raum. Die Rote-Liste-Arten
könne man schließlich auch
außerhalb des Stadtgebiets auf

einer von der Kommune ge-
pachteten Fläche pflegen.

Bei SPD und CDU kam dies
nicht gut an. Burkhard Reine-
cke (SPD) wunderte sich, „dass
ein Grüner sagt, wenn wir da
Pflanzen von der Roten Liste
haben, dann bauen wir ein-
fach drüber oder werfen die
raus“. Und Matthias Hum-
pert (CDU) erinnerte daran,
dass die Politik seinerzeit ein-
stimmig entschieden hatte, die
Wiese behutsam entwickeln zu
wollen und ihr Zeit zu geben.
Das hatte vor knapp einem hal-
ben Jahr auch die Biologin
Claudia Quirini-Jürgens gefor-
dert, die die schon nach nur
drei Jahren erreichte ökologi-
sche Qualität der Bürmschen
Wiese betont hatte.

Humpert lobte gleichwohl
den Vorschlag Blühstreifen.
Auch ihm fiel etwas ein, mit
dem man die Bürmsche Wie-
se noch ausstatten könnte: Die
Verwaltung möge prüfen, ob
nicht zur Adventszeit ein Tan-
nenbaum Platz fände.

Mit weiteren Möblierungs-
ideen blieb er nicht allein. Lo-
thar Kletzin, ehemaliger SPD-
Ratsherr, der sich im vergan-

genen Jahr der FWG ange-
schlossen hatte, konnte sich
vorstellen, am Rand der Wie-
se Kinderspielgeräte und zu-
sätzliche Sitzbänke aufzustel-
len. „Das würde den Aufent-
haltswert der Wiese erheblich
steigern.“ Dabei aber handelt
es sichumeinenVorschlag,den
es bereits vor zehn Jahren in
einer der vielen überarbeite-
ten Entwurfsplanungen gege-
ben hatte, der nach der Er-
kenntnis, dass die Umsetzung
schließlich am Lärmschutz
scheitern würde, jedoch ver-
worfen worden war.

Reinecke nahm die Skulp-
turen ins Visier. „Einige der
Kunstwerke sind der größte
Fehler, den wir gemacht ha-
ben“, sagte der SPD-Ratsherr
und forderte, „das eine oder
andere gegen Bänke auszutau-
schen, auf denen man auch
sitzen kann“.

Fast ein wenig verzweifelt
wirkte da das Eingangsstate-
ment von Maria Venne in der
Bürgerfragestunde des Aus-
schusses: „Wie können sich die
Gehör verschaffen, die sich
nicht beschweren? Denen die
Wiese gefällt, wie sie ist?“

Protest gegen das Gewerbegebiet Pausheide
Umweltgruppen, Initiativen und Anwohner treffen sich in Sürenheide. Sie fürchten eine Zerstörung der Natur und neuen Verkehr.

¥ Verl-Sürenheide. Zusam-
men mit der Initiative „100 ha“
und anderen Umweltgruppie-
rungen hat die BUND-Kreis-
gruppe Gütersloh ein Protest-
treffen mit mehr als 80 Men-
schen auf dem Hof Edenfeld
in Sürenheide organisiert.
Auch einige Kommunalpoliti-
ker kamen, um sich ein Stim-
mungsbild zu machen.

Die Aktionsteilnehmer leh-
nen das in der Pausheide ge-
plante interkommunale Ge-
werbegebiet ab. „Verl ist auch
ohne weitere Gewerbesteuern
reich. Die Anwohner hier sor-
gen seit Generationen für den
Erhalt der Grünflächen neben
dem Naturschutzgebiet“, sag-
te Andrea Stickling, Mitglied
der Initiative „100 ha“. Ein
Großteil der Grundeigentü-
mer werde keine Flächen für
das Vorhaben verkaufen. Die
Gruppe hatte im Vorfeld be-
reits eine Liste mit 150 Unter-
schriften von Gegnern bei der
Bezirksregierung Detmold ein-
gereicht.

Uta Greuner-Lindner von

der Gemeinschaft für Natur
und Umweltschutz im Kreis
Gütersloh (GNU) kritisierte
die Zerstörung einer intakten
Natur. „22 Prozent des ge-
planten Gewerbegebietes lie-
gen im Naturschutzgebiet
,Große Wiese’. Dieses Gewer-
begebiet mit einer Größe von

124 Hektar hat erhebliche Aus-
wirkungen auf die Natur und
die Frischluft der Stadt Gü-
tersloh.“ Es bedeute den Tod
der Pflanzen und Tiere, dar-
unter auch vieler bedrohter Ar-
ten.

Das sehen junge Anwohne-
rinnen genauso. Marlen

Buschmann, 15 Jahre alt: „Fau-
na und Flora werden durch die
Gewerbeansiedlung zerstört.
Das hat auch für uns Men-
schen negative Konsequen-
zen.“

Andreas Stickling ist Inha-
ber eines Bio-Milchviehbe-
triebs und sprach für die Land-

wirte im Einzugsgebiet. Sie se-
hen die Gefahr, dass ihre ge-
pachteten Flächen wegfallen.
„Wer mehr Geld bietet, be-
kommt den Zuschlag. Der Weg
für das Gewerbegebiet ist frei
– und uns Landwirten wird die
Existenzgrundlage genom-
men.“

Auch Mitglieder der Initia-
tive „Bürger gegen Ortsumge-
hung“ nahmen Stellung. Mat-
thias Bode: „Im Gewerbege-
biet könnten sich Betriebe an-
siedeln, die eine erhebliche
Lärm- und Verkehrsbelastung
verursachen.“ Neben der Be-
einträchtigung des Natur-
schutzgebietes „Große Wiese“
befürchtet die Initiative einen
Anstieg des Verkehrsaufkom-
mens in Friedrichsdorf, Aven-
wedde und Spexard.

Thomas Stickling appellier-
te, bestehende Industrie- und
Gewerbeflächen nachzuver-
dichten und bestehende Ge-
bäude effektiver zu nutzen.
„Beim Einsatz vorhandener
Ressourcen ist noch viel Luft
nach oben.“

Umweltgruppen, Initiativen und Anwohner protestieren gegen das geplante interkommunale Gewerbe-
gebiet Pausheide. Foto: Privat

Die Bürmsche Wiese soll interessanter werden. Der Bereich der potenziellen Eiswiese, erkennbar an der parallelogrammartigen Mulde oben rechts, böte Platz für vier Boule-
Bahnen und der umlaufende Weg soll außen durch einen Blühstreifen eingefasst werden. Aus der Politik kommen weitere Vorschläge. Foto: Roland Thöring
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